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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 8 Uhr Morgens. 

Berlin, 22. Mai. Feſteſſen zu Ehren 
Süddeutſcher Abgeordneten in der Börſe. 
Toaſte brachten aus: Victor Magnus auf 
Preußen's König den Berufer des Zollparla⸗ 
ments; Siemens auf den Zollbundesrath; 
Sim ſon auf den Handel und die Induſtrie 
Berlins. Bismarck auf die ſüddeutſchen 
Brüder, denen fröhliches Wiederſehen zu er⸗ 


neunter gemeinſamer Thätigkeit im Zollpar⸗ 


2 


Ps 


lament zugerufen ſei. Der Minifterpräfident 
Hohenlohe auf die Vereinigung deutſcher 
Stämme; Völk auf den deutſchen Rechts⸗ 
ſtaat; Marquardt Barth auf Bismarck 
unter ſtürmiſchem Beifall. Das ganze Feſt 
machte einen glänzenden Eindruck. 

Berlin, den 22. Mai. Das Zollpar⸗ 
lament nahm die geſammte Tarifvorlage an 
und genehmigte definitiv die Tabaksſteuer⸗ 
Vorlagen. 

Morgen Nachm 4 Uhr erfolgt der Schluß 
des Zollparlaments. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Dresden, 20. Mai. Die zweite Kammer 
hat in ihrer heutigen Sitzung ihre früheren Be⸗ 
ſchlüſſe betreffs der Wahlgeſetzvorlage, welche 
mit denen der erſten Kammer differirten, in 
allen weſentlichen Punkten aufrecht erhalteu. Es 
tritt nunmehr das Vereinigungsverfahren ein. 


Zur Charakteriſtik der Stimmung in 
Süddeutſchland 


theilen wir die Rede mit, welche zu Berlin in einer 

zur Einigung der Volkspartei in Nord⸗ und Süd⸗ 
bdeutſchland einberufenen Volksverſammlung das Zoll⸗ 

Parlaments⸗Mitglied Kolb gehalten hat. 

Der Aufruf zur Einigung der Volkspartei, ſo ſagte 
ber Redner fett einen Zwieſpalt voraus, ich glaube 
aber, ein ſolcher exiſtirt nicht, denn die Volkspartei 
verfolgt überall dieſelben Ziele und hat überall die⸗ 
ſelben Freunde und Feinde. (Beifall.) Es ſind ge⸗ 
gen die aus dem Süden gekommenen Abgeordneten 
wiele Beſchuldigungen ausgeſtreut worden. Einige 
Diefer Beſchuldigungen find allgemein gehalten, andere 
betreffen ſpeciell uns Baiern. Zunächſt hat man be⸗ 
tont, wir, die Volkspartei in Baiern hätten einen 
Bund geſchloſſen mit den Ultramontanen. Es giebt 
nichts Lächerlicheres als dieſe Beſchuldigung. Fragen 
Sie nach den Beweiſen, man wird ſie ſchuldig 
bleiben. Fragen fie nach dem, was wir von unſe⸗ 
rem Programme in Bayern zu Gunſten der Ultra⸗ 
montanen aufgegeben haben, und ſie werden Nichts 
finden; ſoweit ich wahrnehmen kann, was die Ultra⸗ 
montanen zu unſeren Gunſten aufgegeben haben 
ſollen, läßt ſich auch Nichts auffinden. (Heiterkeit). 


— Die zweite Beſchuldigung trifft uns Süddeutſche 


allgemein. Wir pflegten den eingefleiſchten Preußen⸗ 


haß. Wir müßten aber nicht Demokraten ſein, wenn 


wir gegen irgend ein Volk der Erde Haß pflegen 


(Bravo), wir reichen den Italienern als Cultur⸗ 


wi 
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Sonnabend, den 23. Mai. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wien, 20. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes legte der Handelsminiſter die 
mit Bayern getroffene Vereinbarung über den 
Anſchluß der tyroler Gemeinde Jungholz an das 
bayerſche Zollſyſtem, ferner den öſterreichiſch⸗ 
engliſchen Handels- und Schifffahrts vertrag vor. 
Das Haus ſetzte die Budgetberathung fort. Die 
Ausgaben für die Miniſterien des Ackerbaues 
und der Juſtiz wurden genehmigt. Zu dem 
Kapitel der Staatsſchuld beantragte Ryger, die 
Debatte bis zur Verhandlung der Finanzvorlagen 
zu vertagen. Der Finanzminiſter erklärte ſich 
dagegen und führte aus, daß durch die Berathuug 
der Staatsſchuld die künftigen Finanzmaßnahmen 
in keiner Weiſe präjudizirt werden. Der Antrag 
Ryger's wird mit 71 gegen 58 Stimmen ange⸗ 
nommen. Die Sitzung wyrde hierauf auf kurze 
Zeit ſuspendirt, und der Budgetausſchuß trat 
zuſammen, um über das zu beobachtende Ver⸗ 
fahren Beſchluß zu faſſen. Nach Wiederaufnahme 
der Sitzung erklärte der Generalberichterſtatter: 
Der Budgetausſchuß hat beſchloſſen, es ſei, unter 
vorläufiger Umgehung des Kapitels der Staats⸗ 
ſchuld, in der Berathung des Staatsvoranſchlages 
fortzufahren, die dritte Leſung dagegen erſt nach 
Erledigung der Finanzvorlagen vorzunehmen. 
Hierauf wurden die übrigen Kapitel des Bud⸗ 
ets ohne Debatte genehmigt. 


Paris, 20. Mai. In der heutigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers wurde der Bericht 
über den Geſetzentwurf bezüglich der Privattele⸗ 
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graphie niedergelegt. Im Laufe der Diskuſſion 
ſprach Rouher zu Gunſten der Acquits A caution. 

Einer Mittheilung der „Patrie“ zufolge iſt 
die Miſſion der Fregatte „Panama“ nach Mas 
roceo, welche für die Ermordung eines franzö⸗ 
ſiſchen Unterthans Genugthuung fordern ſollte, 
vollſtändig geglückt. Auf Befehl des Kaiſers 
von Maroceo find die Meuchelmörder enthauptet 
worden. 

„Etendard“ verſichert, daß die Differenzen 
zwiſchen Frankreich und Tunis auf dem Punkte 
ſtehen, ausgeglichen zu werden. 

Florenz, 20. Mai. 
über das Mahlſteuergeſetz wird wahrſcheinlich 
am Sonnabend ſtattfinden; die Annahme des 
Geſetzes gilt in parlamentariſchen Kreiſen für 
noch nicht geſichert. Die Deputirten werden ſich 
an der Berathung der Finanzgeſetze ſehr zahlreich 
betheiligen. In neueſter Zeit ſind wiederholt 
Gerüchte über eine Miniſterkriſis aufgetreten. 

Konſtantinopel, 21. Mai. Der Scheihk⸗ 
ul⸗Iſlam, von den Ulemas begleitet, und die 
Vorſteher der hieſigen chriſtlichen Cemeinden 
haben dem Sultan eine Dankadreſſe für die bei 
Eröffnung des Staatsraths gehaltene Rede über⸗ 
reicht. 


Zollverein und Zollparlament. 
In der Sitzung des Zollparlaments am 19. d. 
(ſ. No. 118 u. Bl.) ergriffen in der allgemeinen De⸗ 
batte über die Tarifänderungen nach dem Abgeordne⸗ 
ten v. Hennig noch der Bundeskommiſſar Dr. Michaelis 


völkern die Hand, wer kann da glauben, daß wir ge⸗ 
gen einen deutſchen Volksſtamm Haß pflegen? Es 
giebt nichts Falſcheres, nichts Verleumderiſcheres als 
dieſe Beſchuldigung. — Dann wirft man uns drit⸗ 
tens vor, wir ſeien Partikulariſten. Es iſt ein eigen⸗ 
thümliches Spiel des Zufalls, daß gerade die erſten 
größeren Bewegungen im Intereſſe der Einigung 
Deutſchlands aus dem Süden herſtammen, die Be⸗ 
wegungen, welche vor 30 und noch mehr Jahren 
den Bundestag in Bewegung ſetzten, der dieſes Stre⸗ 
ben niederzudrücken verſuchte. Sollten wir nun Par⸗ 
tikulariſten ſein? Können Sie das glauben? (Nein!) 
Eines iſt richtig, wir haben in Süddeutſchland wäh⸗ 
rend eines halben Jahrhunderts einen langen und 
ſchweren Kampf gekämpft für die Intereſſen der Frei⸗ 
heit. Die Zuſtände ſind bei uns keinesweges ſo, 
wie wir ſie wünſchen, aber wir haben dieſen Kampf 
ſeit einem halben Jahrhundert nicht vergeblich ge⸗ 
führt. Wenn ich die Zuſtände vergleiche, finde ich 
allerdings, daß wir ein halbes Jahrhundert hinter 
Ihnen zurück ſeien. (Heiterkeit.) Nehmen Sie die 
neueſte Geſetzgebung! Unſer Gewerbegeſetz, — nach 
welchem u. A. die Preßgewerbe vollſtändig frei ſind, 
nach welchem es genügt, daß ein Bürger erklärt: 
Ich fange morgen eine Buchdruckerei, eine Buch⸗ 
handlung an — vergleichen Sie es mit dem, was 
man Ihnen bietet. Was das Prinzip der Freizü⸗ 
gigkeit betrifft, wurde kürzlich im Parlamente ein 
gewaltiges Bedenken erhoben, in wie fern Jemand 
in den norddeutſchen Bund aufzunehmen ſei; bei uns 
iſt ein Geſetz erlaſſen, nach welchem nicht nur jeder 


Baier, ſondern jeder von Ihnen, jeder Franzoſe, je= 
der Italiener Freizügigkeit beſitzt. Beifall). Und 
was das Recht betrifft, ſich in irgend einer Ge⸗ 
meinde unſeres Landes aufzuhalten, ſo iſt der Polizei 
die Möglichkeit genommen, irgend Jemanden, gleich⸗ 
viel ob er Baier ſei oder nicht, beliebig auszuweiſen; 
Niemand kann aus politiſchen Gründen ausgewieſen 
werden. Und noch Eins! Seit 50 Jahren hat kein 
Miniſter in Baiern gewagt, eine Steuer auszuſchrei⸗ 


ben und zu erheben, die nicht zuvor bewilligt war 


von der Volksvertretung. (Bravo). Auch die ver⸗ 
rufenſten Miniſterien, Abel, Pfordten hatten es nicht 
gewagt, einen Pfennig zu fordern, der nicht bewil⸗ 
ligt war von der Landesvertung. — M. H.! Die 
Rechte, die das Volk bei uns beſitzt, ſind nicht leicht 
zu erobern geweſen; gar manches Familienglück iſt 
dabei zu Grunde gerichtet worden. Sie begreifen, 
daß dieſe Rechte uns theuer und werth find; gleich⸗ 
wohl ſind wir vollſtändig bereit, auf dieſe Rechte, 
ſoweit es nöthig zur Herſtellung einer deutſchen Cen⸗ 
tralgewalt, zu verzichten, (Oh!) ſofern dieſe Rechte 
übergehen auf eine Volksrepräſentation für ganz 
Deutſchland; (Beifall) aber m. H., wir ſind nicht 
bereit zu verzichten auf dieſe Rechte, wenn dieſer 
Verzicht geſchehen ſoll zu Gunſten des Militarismus, 
des Cäſarismus. (Bravo.) Nun und nimmermehr 
werden wir da freiwillig verzichten! Da haben Sie 


unſer Glaubensbekenntniß; entſcheiden Sie, ob das 


ſo unrecht iſt. (Stürm. Beifall.) 
eee 
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für die Bewilligung der Petroleumſteuer, weil ſonſt 
ein Stillſtand der Tarifgeſetzgebung die Folge ſein 
würde, und Dr. Braun (Wiesbaden) gegen die Petro⸗ 
leumſteuer, um welche ſich die Debatte faſt ausſchließ⸗ 
lich drehte, das Wort. Die Generaldebatte wurde 
darauf geſchloſſen. — Die Spezialdiskuſſion des Ge⸗ 


ſetzes, betr. die Abänderung des Vereinstarifs im 


Zollparlament begann am 20. d. Mts. mit dem Tit. 
3 (Petroleumſteuer) und zwar auf den Antrag Braun's, 
der dieſe Abweichung von der Reihenfolge empfahl, 
weil die Entſcheidung über die Petroleumſteuer nach 
den geſtrigen Aeußerungen der Bundeskommiſſare 
für das Schickſal der geſammten Vorlage entſcheidend 
ſei. Abgeordneter v. Luck bat im Namen der ſchwach 
beſetzten rechten Seite des Hauſes bei der vorgefchrtes 
benen Reihenfolge zu bleiben, aber eine ſehr ſtarke 
Majorität trat dem Antrage Braun's bei, nachdem 
Bundeskommiſſar Delbrück in vorſichtiger Weiſe das 
Belieben des Haufes in Bezug auf die Reihenfolge 
als einflußlos auf die weitere Diskuſſion der Vor⸗ 
lage bezeichnet hatte. — Für die Petroleumſteuer 
ſprachen Abg. v. Thadden vom Standpunkte des Land⸗ 
wirths und gab ihr den Vorzug vor Eiſenzoll und 
Salzſteuer; v. Patow, weil der ländliche Arbeiter bei 
einem jährlichen Verbrauch von 10 Pfund nur etwa 
mit 11% Sgr. belaſtet werde und weil die Regierungen 
nach Verſagung dieſer mäßigen Mehr-Einnahme zur 
Erhöhung der Matrikularbeiträge gedrängt würden. 
England ſei in der glücklichen Lage, große Einnahmen 
aus dem Verbrauch von Luxusartikeln zu beziehen; 
wenn wir in ähnlicher Weiſe Tabak und Kaffee be⸗ 
ſteuern wollten, wie England, ſo würde der Verbrauch 


dieſer Artikel ſo ſtark abnehmen, daß ſie aufhören 


würdeu für uns eine Einnahmquelle zu ſein. Möge 
man es den Regierungen nicht unmöglich machen den 
Weg der Tarifreform zu beſchreiten! Abg. Günther 
(Sachſen) hielt die Petroleumſteuer für nothwendig, 
um die bevorſtehenden Einnahmeausfälle zu erſetzen 
und betrachtete ſie an ſich für geringfügig, den Arbeiter 
nicht drückend, wenigſtens nicht drückender als irgend 
eine andere, vielleicht weniger drückend als die Steuer 
auf Salz, Brod und Fleiſch. Verwerfe man ſie, ſo 
käme man naturgemäß zur Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge, des größten Feindes, der die Selbſtſtändig⸗ 
keit der Einzelnſtaaten bedrohe. Abg. Graf Bethuſy⸗ 
Huc plaidirte für die Petroleumſteuer u. A. auch des⸗ 
halb, weil ſie nicht vom Arbeiter, ſondern von dem 
Konſumenten, der den Arbeiter beſchäftigt, getragen 
und weil unter allen Umſtänden die Politik des Bun⸗ 
des auch materiell geſtärkt werden müſſe. — Gegen 
die Vorlage ſprachen Abg. Dr. Marg. Barth, als das 
Zollparlament einem nicht nachgewieſenen Bedürfniß 
und einer unüberſehbaren Einnahme gegenüber bei 
ſeiner unvollkommenen politiſchen Kraftſtellung die 
Hand doppelt feſt auf den Geldſack legen müſſe. 
Ferner der Abg. Oehmichen (Sachſen) im Intereſſe 
der ſächſiſchen Fater brikarbei und weil ein erhöhter 
Matrikularbeitrag gerechter vertheilt werden würde“ 
als die dem ſächſiſchen Arbeiterſtande durch die Pe⸗ 
troleumſteuer abzufordernden 80,000 Thlr. Alsdann 
Grumbrecht und zuletzt Lasker, der die durchaus 
ſachliche Stellung ſeiner Partei zur vorliegenden 
Frage nachwies, hauptſächlich durch das Anerbieten 
die Einnahmeausfälle durch eine Reform der Zucker⸗ 
zölle zu erſetzen. — Nach der Rede des Abg. Lasker 
wurde zur namentlichen Abſtimmung geſchritten und 
die Petroleumſteuer mit 190 gegen 99 Stimmen 
verworfen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund 

Berlin, 20. Mai Nach den beim Oberkommando 
der Marine eingegangenen Nachrichten iſt Sr. Maj. 
Schiff „Niobe“ am 18. Mai von England nach Kiel 
in See gegangen. — In Betreff der Reiſepläne des 
Königs ſteht nach der „Pr.⸗Korx.“ bisher nur feſt, 
daß Se. Majeſtät gegen Ende Juni oder Anfangs 
Juli einen Badeaufenthalt zu nehmen beabſichtigt. 
Alles Nähere unterliegt noch weiterer Beſtimmung. 
— Die „Prov.⸗Korr.“ meldet: Die Arbeiten des Zoll⸗ 
parlaments werden ſpäteſtens in den erſten Tagen 
der nächſten Woche beendigt fein. Der Reichstag 


wird ſodann vor dem Pfingſtfeſt vermuthlich noch 
eine Sitzung halten und ſeine Berathungen ſodann 
etwa am 4. Juni wieder aufnehmen. Man hofft, 
daß dieſelben gegen den 20. Juni werden beendigt 
ſein können. 

— 21. Mai. Die jüngſt ins Leben getretene neue 
Organiſation des Sanitätskorps, wodurch die Rang⸗ 
und Gehaltsverhältniſſe der Militär⸗-Aerzte bedeutend 
verbeſſert und ihnen weſentlich dieſelben Rechte und 
Vortheile wie den in gleichem Range befindlichen 
Kombattanten verliehen worden, hate in für die ſtaat⸗ 
liche Stellung der Juden ſehr bemerkenswerthes Re- 
ſultat zur Folge gehabt. Seit dem Jahre 1848, wo 
eine königliche Kabinetsordre zuerſt die Anſtellung 
der Juden in der militärärztlichen Branche geſtattete, 
find mehrere in der Armee dienende Bekenner dieſes 
Glaubens zu Aſſiſtenzärzten und vom Jahre 1860 ab 
einige wenige auch zu Stabsärzten befördert worden, 
die nunmehr, der neuen Organiſation gemäß, die er⸗ 
höhte Rangſtellung als Hauptleute nebſt allen dieſer 
militäriſchen Charge entſprechenden Kompetenzen er⸗ 
halten haben. Allerdings exiſtirt kein geſetzlicher 
Hinderungsgrund für die Beförderung von Juden 
zu Offizieren, auch iſt bekannt, daß ſie in den Heeren 
der meiſten civiliſirten Staaten Europas, namentlich 
aber in der franzöſiſchen Armee in verhältnißmäßig 
großer Zahl als Offiziere, Aerzte und Militärbeamte 
aller Grade bis zu den höchſten Rangſtufen hinauf 
Dienſte leiſten. In Preußen waren ſie jedoch bisher 
faktiſch vom Offizierſtande ſo gut wie ausgeſchloſſen, 


und wenn ſchon einige aus Anlaß der jüngſten Kriege 


gegen Dänemark und Oeſterreich wegen Auszeichnung 
vor dem Feinde zu Offizieren in der Landwehr ernannt 
wurden, ſo befindet ſich doch unſeres Wiſſens auch 
gegenwärtig noch in den Offizierkorps der Linie kein 
Bekenner des Judenthums. Die nach der neuen 
Sanitätsreform erfolgte Beförderung jüdiſcher Mili⸗ 
tärärzte in Stellungen mit dem Charakter und allen 
Prärogativen eines Hauptmanns hat ſomit als ein 
weiterer Schritt zur endlichen Verwirklichung des in 
der Verfaſſung verbürgten Grundſatzes von der Gleich⸗ 
berechtigung aller Konfeſſionen eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende prinzipielle Bedeutung. 

Frankreich. 

— Die ungeheuren Laſten des ſtehenden Heeres 
ſind in Frankeich die Wurzel aller ſeiner jetzigen 
finanziellen Verlegenheiten. Das zeigt ſich bei der 
Debatte über den engliſchen Handelsvertrag einmal 
wieder recht ſchlagend. Alles, was Thiers und Con⸗ 
ſorten Schlagendes vorbringen konnten, kommt dar⸗ 
auf hinaus, daß die Regierung die Zuſagen des k. 
Briefes vom 5. Jan. 1860 nicht gehalten, daß ſie 
nicht ſchon vor und dann mit dem Handelsvertrage 
die unentbehrlichen Maßregeln ergriffen habe, um 
Frankreich in Stand zu ſetzen, in jeder Hinſicht con⸗ 
currenzfähig auf zutreten. Aber das erforderte Geld 
die Regierung jedoch dachte immer zunächſt nur an 
ihr Kriegsbudget: es waren diess / Mill. Soldaten, 
die Europa auf der Taſche liegen und jährlich 9530 
Mill. Fres. koſten; und zu dieſer Summe hatte das 
zweite Kaiſerthum natürlich tapfer beizuſteuern. Die 
unnatürliche Kriegsſtärke fraß aber nicht bloß unge⸗ 
heure Summen, ſie hing zugleich als eine ſchwere 
Wetterwolke über dem Geldmarkte; die Furcht ſtieg, 
ſo, daß 1250 Mill. in den Kellern der Bank ſich an⸗ 
ſammelten und nun die Stockung und Noth weiter 


und weiter um ſich griffen. Das Damoklesſchwert 


über Europa's Haupt iſt bewaffneter Friede, und die⸗ 
ſer Friede hat im letzten Jahre dem franzöſiſchen 
Wohlſtande ſehr ſchwere Wunden geſchlagen. Die 
Regierung freilich entſchuldigt ſich damit, dgß ſie oft 
genug auf Löſung der europäiſchen Schwierigkeiten 
durch einen Congreß angetragen, daß man ihr Ge⸗ 
hör geſchenkt habe. Die Linke will dieſen Grund je⸗ 
doch nicht gelten laſſen, wenn es wahr iſt, daß fie 
gegen die einfache Tagesordnung ſtimmen und ihr 
Votum in folgender Weiſe rechtfertigen will: „Ob 
gleich Anhänger der Handelsfreiheit. find wir über⸗ 
zeugt, daß die Regierung dieſelbe mißbraucht hat, 
und um zu beweiſen, daß wir an daß Uebel glauben, 
welches die Folge dieſes Mißbrauches iſt, ſtimmen 
wir mit den Urhebern der Interpellation.“ Schon 


am erſten und noch mehr am zweiten und dritten 
Tage der Debatte fiel der Beifall auf, der von der 
Linken ſich bei verſchiedenen Ausfällen auf das Frei⸗ 
handelsſyſtem der Regierung vernehmen ließ. 


Großbritannien. 

— Von dem Mißtrauensvotum Armſtrong's 
(ſiehe oben) läßtſich mit Beſtimmheit mittheilen, daß weder 
Gladſtone, noch andere hervorragende Mitglieder 
der liberalen Partei vor deſſen Einbringung darum 
gewußt hatten. Wäre dies der Fall geweſen, dann 
hätten ſie ſicherlich nicht geſtattet, daß es in ſolcher 
unzweckmäßigen Form vor's Haus gebracht werde. 
In ſeiner gegenwärtigen Faſſung wird zwar die Lage 
(the position) der Regierung und des Parlaments 
beklagt, aber damit iſt noch nicht deutlich genug aus⸗ 
geſprochen, daß dieſe Klage eine Anklage gegen die 
Regierung ſei, und daß dieſer allein die Schuld an⸗ 
heimfalle. Ohne dem ehrenwerthen Mitglied für 
Sligo nahetreten zu wollen, dürfen wir wohl behaup⸗ 
ten, daß ein Antrag, von deſſen Annahme die Ab⸗ 
dankung des Kabinettes oder die Auflöſung des Par⸗ 
lamentes abhinge, von Seiteu der Oppoſition nicht 
ihm, ſondern einem ihrer bedeutendſten Parteimit⸗ 
glieder, ahrſcheinliich dem Füher ſelber anvertraut 
werden würde. Im gegenwärtigen Momente iſt die 
Einbringung eines Mißtrauensvotums um fo zweck⸗ 
widriger, als die zweite Leſung der Gladſtone'ſchen 
Suspenſionsbill auf den 22. d. angeſetzt iſt, und nach 
Allem, was verlautet, bezweifeln wir ſehr, daß der 
Armſtrong'ſche Antrag von der Oppoſition benutzt 
werden werde, um eine fentſcheidende Abſtimmungg 
gegen das Miniſterium hervorzurufen. Viel wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt es, daß der Antrag in ſeiner jetzigen 
Faſſung gar nicht zu einer eingehenden Diskuſſion 
führen wird. 4 


Rußland und Polen. 

Aus Warſchau wird der Danz. Ztg. mitgetheilt: 
Ueber die Art, wie die jetzige Regierung Polens mit 
den im Königreiche vorhanden geweſenen öffentlichen 
Geldern umging und umgeht, dürften ſchon die be⸗ 
kannten, mit beiſpielloſer Leichtigkeit erfolgten Ver⸗ 
ſchenkungen aller Staatsgüter Polens an Ruſſen von 
überdies größtentheils ſehr zweifelhaftem Verdienſte 
belehrend ſein. Mehr aber als hieran iſt die ſyſte⸗ 
matiſche Vernichtung des öffentlichen Eigenthums an 
dem Umſtande zu erkennen, daß ein Geſammtverm⸗ 
gen von 6% Mill. Thlr., welches die Städte ange⸗ 
ſammelt und in der Warſchauer Bank deponirt hatten, 
verthan iſt, ſo daß die Städte nun nicht mehr im 
Stande ſind, manche dringende Meliorationen vor⸗ 
zunehmen. Außer dieſen 6 Millionen hatte noch die 
Stadt Warſchau eine Summe von über 400,000 Rbl. 
geſammelt, die noch vergrößert werden ſollte, um mit 
deren Hilfe die gewiß nothwendige Canaliſation 
Warſchaus herzuſtellen. Mit dieſen 400,000 Rubel 
machte das Regierungs⸗Comité kurzen Prozeß, indem 
ſie es ohne Weiteres dem Finanzminiſter in Peters⸗ 
burg als gute Priſe überwies. — Die hier beſtehen? 
den zwei Theater, die Eigenthum der Stadt find un? 
jährlich vom Staate ſubventionirt werden, ſollen, 
nach einer dieſer Tage aus Petersburg hier ange 
langten Weiſung, an Privatunternehmer verpachtet 
werden, und haben keine Staatsſubvention mehr zu 
bekommen. Es iſt damit der polniſchen Bühne ein 
Todesſtoß verſetzt, was wohl der Haup zweck dieſer 
Maßregel iſt. 


Provinzielles. 


8 Briefen, den 22. Mai. [Feuer. Turnpla “f 
Chauſſee Brieſen-Pruſſy.] Es ſcheint als 0 
unſere Stadt und beſonders der Markt ſtets ein 
ruinenhaftes Gepräge bewahren müßten. Kaum ſind 
auf der einen Seite die niedergebrannten Gebäude im 
Aufbau begriffen und die unſchönen Wohn⸗ und 
Schankbaracken nebſt aufgeſtellten Bauutenſilien vers 
ſchwinden, ſo genießen wir ſchon vis-a-vis denſelben 
maleriſchen Anblick. -- Eine am Dienſtag Abend & 
nach 10 Uhr auf dem Kaufmann Cohmihen Grund- 
ſtück ausgebrochene Feuersbrunſt äſcherte wieder ein? 
mal 5 Gebäude ein, wie das auch bei der mangel⸗ 5 


a Fr 


i 


v 


* 2 beften Handhabung unſerer gerade nicht guten Löſch⸗ 


geräthe wohl nicht anders fein kann. Durch die in 
eßterer Zeit fait zur Gewohnheit gewordenen Brände 
‚beinen wir noch immer nicht genügend Lehrgeld 
gezahlt zu haben, um endlich zur Organiſirung einer 
Feuerwehr zu ſchreiten. So oft ein Unglück geſche⸗ 
beu, iſt Alles für Abhilfe des Uebelſtandes beſeelt, 
aber die Sache bleibt ſtets nur Project, wiewohl es 
ein Leichtes wäre, nach der ſchon im Jahre 1831 ſo 
zweckmäßig entworfenen und auch gehandhabten Feuer⸗ 
ordnung, ſeligen Andenkens, ein ſo äußerſt nothwen⸗ 
viges und heilbringendes Inſtitut ins Leben zu rufen. 

Auch manches Andere geht hier den gewohnten 
Gang. Obgleich der Frühling durch ſein Vorbild 
zum neuen Leben und Wirken auffordert, ſo ſcheint 
der hieſige Verſchönerungs⸗Verein dennoch ſeine Win⸗ 
terruhe zu halten und auf den vorjährigen Lorbeeren 

deuszuruven. Die im verfloſſenen Herbſt von ruch⸗ 
loſer Hand zerſtörte Einfriedung der evangeliſchen 
Kirche liegt noch immer in Trümmern und Bäume 
und Raſenplätze grünen und verdorren nach Will⸗ 
kühr. Eine den hieſigen Verhältniſſen angemeſſene, 
endlich errichtete Turnanſtalt bleibt zum Leidweſen 
der lieben Schuljugend nur aus dem Grunde unbe⸗ 
nutzt, weil die Väter der Stadt eine Einigung mit 
dem, Turnlehrer bezüglich deſſen Beſoldung nicht er⸗ 
zielen können; dagegen nehmen Geſellen und Lehr⸗ 
burſchen Abends ungeſtört ihre gymnaſtiſchen und 
Geſangsübungen auf dem Turnplatz vor und beleidi⸗ 
gen dadurch Auge und Ohr der Erholung ſuchenden 
Spaziergänger. 

Auch mit dem Bau der Chauſſeeſtrecke Brieſen⸗ 
Pruſſy ſcheint es gute Weile zu haben, da gegenwärtig 
nur zwei Steinklopfer beſchäftigt ſind. Wenigſtens 
iſt das damit verbundene Straßenpflaſter des Stadt⸗ 
weichbildes vollendet und zwar ſo gut, daß man nicht 
ſüummen ſollte, den Unternehmer für die Pflaſterung 
der Hinterſtraßen zu gewinnen, die beſonders zur 
Herbſtzeit bei Abhaltung der dortigen Viehmärkte jo 
lebhaft an vorſündfluthliche Zeiten erinnern. 


— Dirſchau. (D. 3.) Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Landraths v. Neefe in Pr. Stargardt 
vom 15. d. M. hat der Handelsminiſter nunmehr 
die Offerte des Kreiſes für das erforderliche Terrain 
30,000 Thlr. herzugeben, angenommen. Das ganze 
Project ſoll, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
noch nicht zum endgiltigen Abſchluß gekommen ſein, 
ſondern noch in Berlin in den Bureaux liegen. Der 
Handelsminiſter hat jedoch auf vielſeitiges Drängen 
Befehl gegeben, daß, ſoweit es nöthig iſt, Arbeiter 


zu beſchäftigen, an den nicht mehr zweifelhaften Stel⸗ 


len begonnen werden ſoll. Demgemäß iſt denn auch 
an dem Rangirbahnhof bei Dirſchau, welcher zwiſchen 
den etwa eine Viertelmeile in einer Richtung hinlau⸗ 
fenden Dirſchau⸗Danziger und Dirſchau⸗ Schneide⸗ 
mähler Bahnen liegt, ſeit dem 15. d. M. eine ſtets 


wachſende Zahl von Arbeitern beſchäftigt, und in der 


Nähe des etwa eine halbe Meile von Dirſchau ent⸗ 
fernten Dorfes Rokitken, zwiſchen bier und Pr. Star⸗ 


gardt, werden in dieſen Tagen gleichfalls erhebliche 


Arbeiten beginnen. Der Zuzug der Arbeiter iſt 

ſtark und bleibt eine große Zahl noch unbeſchäftigt. 
(Wie uns von anderer Seite geſchrieben wird 
find gegenwärtig einige hundert Arbeiter beim Bahn⸗ 
bau angeſtellt, aber es iſt für die nächſten 2 bis 3 
Wochen keine Ausſicht, eine größere Anzahl zu 
beſchäftigen. Da nun die Zuflucht der Arbeiter aus 
den benachbarten Kreiſen ſehr ſtark iſt, hält es der 
Herr Einſender für ſehr wünſchenswerth, daß die 
DOtrtsbehörden dieſe Thatſache bekannt machen, damit 
den Arbeitſuchenden der vergebliche Weg erſpart werde.) 
Graudenz. (Gr. Geſ.) Ein ſchlimmer Gaſt 
hat ſich in den Getreidefeldern in der Nähe von 
g Graudenz eingefunden. Der Drabtwurm, die Larve 
| des Saatſpringtäfers (Elater segetis), hat auf einem 
benachbarten Gute etwa 100 Morgen, die mit Gerſte 
beſtanden find, verwüſtet. Mittel zur Vertilgung des 

ſchädlichen Inſekts find nicht bekannt. 

. * In Lautenburg feierte am 10. d. Mts. der 
va Jaufmann S. Roſenbach die Diamantene Hochzeit. 
* 


. 


* In Frauenburg erfolgte am 16. d. Mts. 
der feierliche Einzug des Dr. Krementz, Biſchofs 
von Ermland. - 

* In Bromberg iſt aus der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde das, gelindeſt geſagt, ſeltſame Geſuch an die 
K. Regierung geſtellt, dieſelbe wolle dahin wirken, 
daß während ihres Sabbaths oder doch wenigſtens, 
während im Tempel gebetet wird, alle Juden ihre 
Läden geſchloſſen halten müſſen. Ein Beſcheid iſt 
hierauf noch nicht erfolgt. 7210 Mi 

* Marienwerder. Im Jahre 1869, wird in 
unſerem Regierungsbezirk das Domainen- Vorwerk 
Schötzau (1334 Morgen groß) pachtlos. — Der neue 
Chef des yiefigen Apellations- Gerichts, Präſident 
Breithaupt, wird bald nach Pfingſten eine Ge⸗ 
ſchäftsreiſe in den Bezirk antreten. 


* Elbing. Dem Theater-Director Kullack iſt 
das Elbinger Schauspielhaus für den nächſten Wine 


ter vermiethet worden, für den Fall, daß er die ers 
forderliche Conceſſion erhält. 


Lokales. tine 
— Perſonal-Chronik. Nach dem „M. W.“ iſt 
err Hauͤptmann v. 
chwanbach mit der Genehmigung zum Tragen 
der Uniform des 6. oſtpr. Inf.⸗Regts. Nr. 43 unter 


in Thorn ernannt und hat derſelbe feine amtli 

ar hierorts feit mehreren agen angetreten. 
— Eiſenbahnangelegenheiten. Die A 

forſchung des 

der Eiſenbahnbrücke iu der R 
ort zum 

Anfang genommen. 
— Jalſches Nuſſiſches 

leuten unſeres Platzes, 


Stellung à la suite dieſes Regiments zum Saen 


ichtung vom 


apiergeld. _ Den Geſchäfts⸗ 
er ein Sammelpunkt für 


ruſſiſches Papiergeld iſt, dürfte folgende Notiz aus 
tereſſe ſein. 


der Berliner „Tribüne“ nicht ohne N 
ie Blatt ſchreibt, „Die Polizeibehörden vieler 
größeren Städte des Continents ſind jetzt eifrig da⸗ 
mit beſchäftigt, einer weitverzweigten Falſchmünzerge⸗ 
ſellſchaft auf die Spur zu kommen, welche ſoviel man 
bis jetzt weiß, ihren Sitz in London aufg en 
hat;; es handelt ſich hauptſächlich dab en 
um die Herſtellung falſchen Ruſſichen Papiergeldes. 
In Breslau wurde vor einiger Zeit ein Menſch ver⸗ 


haftet, welcher dergleichen Falſiftcate in Umlauf ges’ 


atte und davon auf Höhe von mehreren, Tauſend 
Nubeln noch bei ſich führte. Die gegen, ae 

Unterſuchun 
hier einen 1 
gefaßt und daß die Letztere ihre Werkzeuge in faſt 
allen großen Städten Europa's hatte. Zu gleicher Zeit 


war auch aus Paris die Nachricht eingetroffen, daß G erſte, Hafer ohne Zufuhr, 


dort zwei Agenten verhaftet worden ſeien, welche 
leichfals falſche Rubelſcheine in Cours zu ſetzen ver⸗ 
Inst und de 


hatte dort ſich plötzlich ein Menſch, aus dem 
Staube Ke welcker unter dem Namen ei⸗ 
nes Grafen aufgetreten war und wie ein Ca⸗ 
valier gelebt hatte. Zu ſpät erfuhr man, daß der⸗ 
ſelbe dort einen falſchen Namen angenommmen batte 
und daß der Pſeudograf nichts anderes als ein 
Handelsmann geweſen, welcher als eines dex thätig- 
ſten Mitglieder jener Londoner Geſellſchaft betrachtet 
werden kann. Zu gleicher Zeit war ein Agent in 


Krakau und ein anderer in Kaliſch feſtgenommen 
30 noch 


worden, welcher letzterer vor 8 Verh 
Zeit gewann, 10,000 falſche Zehnrubelſcheine, ſowie 
fünf Briefe durch Verbrennen zu vernichten. Ein 
Hauptleiter der Bande ſoll im Lande ſeinen Sitz 
baben; die erſte Nachricht von der Exiſtens der letzteren 
datirt aus dem Jahre 1866, doch dürfte ihre Exiſtenz 
Nan weiter hinaufreichen. Bei einem Kaufmann in 


awiez wurden die erſten Falſchrubelſcheine im Ja⸗ 


nuar 1866 mit Beſchlag belegt; fie beſtanden iu 68 
Stück falſchen Funfzigrubelſcheinen. Zwei Agenten 
der gefährlichen Geſellſchaft wurden in Würzburg 
angehalten und bei ihnen eine Menge der im Jahre 
1866 aus der Schatzeommiſſion in Warſchau geſtoh⸗ 
lenen Pfandbriefe, deren Summe ſich auf 3,200,000, 
Rubel belief, gefunden. Man zweifelt daher nicht, 
daß jener Diebſtahl, welcher feiner Zeit ſo viel Auf⸗ 
ſehen machte, von dieſer Gaunerbande verübt worden 
iſt. Ihre Hauptthätigkeit beſteht jedoch jetzt, wie oben 
bemerkt, in der Anfertigung falſcher Ruff cher Werth⸗ 
papiere; ſolche Papiere ſind auch hier in Berlin zum 
Vorſchein gekommen und iſt Vorſicht in dieſer Olnſicht 
dringend anzurathen.“ 10 

— —— Z ß ————— 


Judufnie, Handel und Geſchäſtzuertehr⸗ 
. 5 Wewgorhs. Die Skeuerbücher. 
ger Otadk Newyörk von 1866 bis 1867 jeigen, daß 


* 


15 Leute den zehnten Theil des ſteuerbaren Ei 


Wm. B. Aſtor 16,114,000 Doll, Wm 
(Rheinländer), A 
6,091,500 Doll., Peter und Robert Goelet 4,417,000 


(geſtorben) 
9557000 Doll., M. M. 
Rufus L. Lord 1,500,000 
1,340,000 Doll., in Summa 51,405,500 Doll. u 
ganze ſteuerbare Eigenthum der Stadt Newyork war 
in demfelben Jahre 555,442,012 Doll., 
ungefähr den zehnten Theil Sie 
welche dieſe 15155 bezahlten, beläuft ſich auf 1,182, 
Dieſe 51 M 

Millionen wirklichen Werthes, d g 
auf nicht mehr als höchſtens den halben Werth ge 
ſchätzt iſt. 


Fonds: 
Ruſſ. Banknoten. 
Bachenſchwanz genannt v. 


rbeiten zur Ex⸗ 
eichſelbettes behufs Her all: 0 

dak 
akobs⸗Fort haben heute (d. 22.1 ar 


l. 
Weizen 115 — 121 pfd. holl. 86 — 


ei ſich s ibn geführte 
ließ keinen Zweifel darüber, daß man 
genten der erwähnten Fälſchergeſellſchaft 


Erbſen, 


eichen noch in ihr em Beſitze hatten. Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und 


al 
Ehe man in Dresden hievon noch Nachricht erhielt, 


Den 22. Mai. 


Vormittags Herr Pfarrer Klebs. 
d Pfarrer K 


ms in Nepwyork beſitzen. Dieſe 14 1 Eu 
0 ande 
T 


7,745,000 Doll, A. Stewart 
l., James Lenox 4,269,000 Doll., Peter Lorillard 
4,245,000. Doll., John David Wolf 

M endricks 1,690,007 Doll, 
ol, E. V. ©. Rouſevelt 


45 


o daß zehn 
Die Steuer, 
illionen repräſentiren wenigſtens 103 


a das Eigenthum 


Teelegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 
Berlin, den 22. Mai. cr. 


Warſchau 8 Tagge 11 4 
Be Pfandbriefe 4% ꝶ „„ „„ RP 
eſtpreuß. do. 4% . . DIE IR 
Poſener do. neue 4% 
merikaner teineire 
Defterr, Banknoten 
eee 


iin 


De 


Roggen: gewichen. 
GPG d AERO 58 
Un . 1 NN HH He 
e en 
Dh. FTRBTBE RE, 1 531/a 

Rüböl: 1329 
eo un- 1 „ bid ac din Ae 
r Seroe Te 

Spiritus: ſtau. 
7 ̃ͤ Ä; 
Wai onna. . 14% N 
Sept.⸗Oktobbzz. 17% 

Getreide- und Geldmarkt. 15 


Chorn, den 20. Mai. Ruſſiſche oder volniſche 


Banknoten 835/—838¼, gleich 119½—119¼ 


Chorn, den 20. Ma E 
oll Thlr., 122— 
126 pfd. holl. 92-96 Thlr., 127 130pfd. 99102 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 
über Notiz. ) 12 


Roggen 110-114 pfd. 5758 Thlr. 115120 pfd. 


59—61 Thlr. per 2000 Pfd. 
tterwaare 54—56 T gute erbſen 
58—60 Thlr. per 2250 Pfd. . ve 
Danzig, den 19 Mai. Bahnpreiie 
feinglaſig 
115-132 pfd. von 95—137½½ Sgr. pr. 85 Pfd. 


Roggen itländiſcher 116 — 120 Pfd. von 76 — 80 
Sgr. pr. 81% Pfd. = —— 
Gerſte, große kleine 104114 fd von 67—70 Sgr. 


— 


pr. 72 Bid 


Erben 7588 Sgr. pr. 90 Pfd. RE 
Hafer 40—45 Sgr. pr. 50 Pfd. feinſter theurer. 
Spiritus nichts gehandelt. 


Stettin den 19. Mai. 


Weizen loco 92105, Mai⸗Junf 96, Juni⸗Juli 93. 
75 am loco 6160, Mai⸗Juni 63, 


g uni⸗Juli 63 
übel loco 10 Br., Mai 91/12, Sept.⸗Oktob. 10½¼12. 


Spiritus loco 19 Mai⸗Juni 181/15, Juni⸗Juli 19 
—— . ———— — 5 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 21. Mai. Temp. Wärme 14. Grab. Luftdruck 
Sue 


28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 4 Zoll. 
2 i ne . 14 Grad. Luftdruck 


28 Zoll — Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 5 Zoll. 


Es predigen: 
An Sonntag Erandi, den 24. Ali. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormiſtags Herr Predigtamts⸗Kandidat Herford. 
Militärgottesdienſt 12 Uhr Mittags, Herr Garniſon⸗ 


prediger Eilsberger. 


Nachmittags Herr Pfarrer Geffel: 
Freitag, 29. Mai, Herr Superintendent Markull. 


„In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. > 
Herr 90 Schuibbe. 507 


Bruſtkranken zur Hilfe. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Ber⸗ 
lin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Berlin, 17. April 1868. Vor vier 
Jahren litt ich an einem Bruſthuſten, wo⸗ 
ran ich viel Blut verlor, und an ſchlechter 
Verdauung, wodurch mein Magen ſehr ger 
ſchwächt wurde. Auf den Ruf Ihres ſo 
vorzüglichen Malzbieres aufmerkſam gemacht, 
habe ich mich, nachdem ich 15 Flaſchen 
gebraucht, ganz wie neugeboren befun⸗ 
den ꝛc. Folgt Beſtellung. A. Er 
Nuntius, Sophienſtr. 18. — Baruth, 
April 1868. Da ſich Ihre Malz⸗Geſund⸗ 
heitschoeolade durch großen Wohlgeſchmack, 
und dabei auch bei meinem Huſten durch 
gute Wirkung ausgezeichnet hat, ſo bitte 
ich um eine neue Sendung von 5 Pfd. ꝛc. 
Pracht, Cantor. 3 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
lech Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 

ager. R. Werner. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf verſchiedener abgepfändeter 
Gegenſtände und Nachlaß Sachen verftorbener 
Stadtarmen und Hospitaliten, ebenſo auch der 
im Krankenhauſe verſtorbenen Perſonen ſteht ein 
Auctionstermin auf Montag, den 25. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr, im Rathhausſaale und 
Dienſtag, d. 26. Mai er., Vormittags 11 Upr, 
im Bürger» und Elenden » Hospitale vor dem 
Kämmerei-Raffen- Buchhalter Herrn Schwartz 
an, wozu Kaufliebhaber hierdurch eingeladen 
werden. 

Thorn, den 19. Mai 1868. 


Der Magiſtrat. 


Schleſinger's Garten. 


Sonnabend, den 23. d. Mts. 


Zur Eröffnung des Gartens: 
Großes 


à la Strauss, 
von der ganzen Streich ⸗Capelle des 8. Pomm. 
Inf.⸗Regmts. Nr. 61. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Familien à 3 Perſonen 5 Sgr. 
Th. Rothbarth. 
Programme an der Kaſſe. 
Beim Dunkelwerden große Illumination 
des ganzen Gartens. 


Ziegelei⸗Harten 
Sonntag, den 24. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, 
grosses 


CONCERT 


von der ganzen Streichcapelle des 61. Inf.⸗Rgts. 
Entree 2½ Sgr. 
Familien à 3 Perſonen 5 Sgr. 


Th. Rothbarth. 
Schöne Holländiſche Heringe 


à 8 Pf. pr. Stück empfiehlt ’ 
A. Gutekunst. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Turn⸗VUerein. 


Sonntag, den 24. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr, 


Fr. Spargel u. junge Hühner. 


Turufahrt nach Barbarken. 
Abmarſch von der Esplanade. 
Pairiſch Pier 
auf Eis, 


Deutſches Haus. 
ſowie Königsberger und Grätzer, 


5 Vorzüglich kaltes Bairiſch 
vier ſtets friſch vom Faß. 
vorzüglicher Qualität empfiehlt 
H. Stiasny. 


Dem Kaufmann Herrn Heer in 
Lützen bezeuge ich, daß ich von deſſen 
bekannten G. A. W. Mayer'ſchen 
Bruſtſyrup“) vielfach die beſten Erfolge bei K 
allen Arten von Huſten beobachtet habe. 
Lützen, den 17. Juli 1867. 
Dr. Voigt. 


5 *) Dieſes rühmlichſt bekannte und 
bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 

von G. A. W. Mayer in Breslau, 

(A ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen H 

7 prämiirt von der Jury der Pariſer 7 

Welt⸗Ausſtellung 1867 iſt nur allein 

ächt vorräthig in Thorn bei 

Friedrich Schulz. 
I 


15A 


Frankfurter Lotterie 


genehmigt 


von der Rönigl. Regierung. 

Gewinne fl. 200,000, 100,000, 50,000, 
25,000, 20,000, 15,000, 10,000 ꝛc. 

Zu der am 17. u. 18. Juni d. J. ſtatt⸗ 
findenden Ziehung 1. Klaſſe empfehle ich Ganze 
Looſe à Thlr. 3. 13 Sgr., Halbe à Thlr. 1. 
21½ Sgr., Viertel a 26 Sgr. Die Beträge 
können auf der Poſt eingezahlt oder in baar, 
Papiergeld oder Poſtmarken eingeſchickt werden. 
Auf Verlangen verſende die Looſe auch gegen 


Poſtnachnahme. Re 
Franz Fabricius, 


amtlich beſtellter Hauptcollecteur 
in Frankfurt a. M. 


Frankfurter Colterie. 
Ziehung den 17. und 18. Juni 1868. 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe à Thlr. 3. 13 Sgr, 

Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 
oder Einzahlung zu beziehen durch 
J. G. Häme, 
Haupt⸗Collecteur 
in Frankfurt a. M. 


Eine neue Sendung 
prachtvoller 


* * 5 — 
L Pianino's 
aus der berühmten Fabrik von C. J. Quandt 
in Berlin traf ſoeben ein bei 


C. Lessmann. 
Kl. Gerberſtraße 81. 


Beſte Roggenkleie 
pr. Ctr. 1. Thlr. 


offerirt, um zu räumen 


Simon Leiser. 


— 


Co iylko wyszedt w 4% Naktadzie i jest 
do nabycia W Ksiegarni Ernesta Lambeck: 


GORSPODARZ, 


Czesé pierwsza: Rolnictwo. Czes6 druga: Chodowanis 

i choroby koni, bydla i owiee. Czess trzecia: Ogro- 

downietwo. Czesé ezwarta: Pszezelnietwo. Dodatek: 
Rozmaitosci gospodarskie. 


PRZEZ 
Ignacego Lyskowskiego. 


Cena 15 Sgr. 


Rohrberkauf. 
Gutes Mauer- und Dachrohr iſt zu haben 
auf dem Gute Jacewo bei Inowraelaw. 


Den 


Verkauf von Kochſalz 


habe heute eröffnet, und verkaufe ich daſſelbe in 
Säcken von 127 Pfund für 3 Thlr. 15 Sgr. 
M. Rosenfeld. 
Culmſee. 


Sehr ſchönen holl. 


Süß milch ⸗Käſe 
und Hamburger Rauchfleiſch bei f 
A. Mazurkiewiez. 


— ER. So oh... 
Roggene Kleie, Scheffel 25 Sgr., verk. Sztuezko. 


Um unſer Lager von Kleien vor Beginn 
der Erndte zu räumen, offeriren wir: 
Roggenkleie à Thlr. 1. 25 Sgr. pro 100 Pfd. 
Weizenkleie & „ 1. = „ 100 

Creditbank von 
Donimirski, Kalkstein, Lyskowski & Co. 
Thorn. 

Mäürbe und Aniskuchen, Bisquits, Choco- 
laden und Spritzkränzchen, Sſen, Zahnſtocher, 
Schweizer⸗ und Mandelbrod, gefüllten Mürbteig, 
Kranzkuchen, Mohnkuchen, Milchſemmel, ſowie 
die ſchon bekannten Hefenkuchen empfiehlt 

Anton Volkmann. 
Brückenſtraße 9. 


WII Ein zweiſpänniger Arbeitswagen, 
Ae gut erhalten, iſt billig zu verkaufen 
e 92 halten, ij 33 f 


Thomas, 
Neuſtädter Markt No. 234. 


Himb.⸗Limon.⸗Syrup beſtens empf. von Horstig. 
a Pfd.5Sgr. Fubrik-Haffee s Ser. apra. 


gebrannt und gemahlen, von reinem Geſchmack, 
empfiehlt in jedem Quantum bis zu einem viertel 
Pfunde Carl Reiche. 
1 Satz Billard⸗Queues verk. Silbermann. 
Zwei Lehrlinge ſucht 
un J. Sellner. 
Maler. 

Einen Lehrling, der Luft hat Bäckerei 
zu erlernen, nimmt an 

H. Rausch. 


as von Herrn Lesser Cohn innehabende 
Geſchäfts « Local nebſt Wohnung iſt vom 
1. October cr. ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres in der Handlung Fr. Tiede. 
Ein Seitenladen iſt zu vermiethen. 
L. Sichtau. 
Altſt. Markt Nr. 301. 
* ſchöne Sommerwohnung, beſtehend aus 
2 Zimmern nebſt Zubehör und Obſtgarten, 
iſt zu vermiethen bei Tiſchlermeiſter Leichnitz 
auf Gr. Mocker. 


2 Zimmer verm. 
Eliſabethſtr. 89/90. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 259. 
große Remiſe zu vermiethen Brückenſtr. 20. 
M. Beuth. 
Imöbl. Zimmer i. z. verm. Gr. Gerberſtr. 286. 


H. Liedtke. 


